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stil jedoch einheitlich. Das kühne a(usculta) p. 27

steht in der Nachfolge von Initialen wie dem

a(scendente) p. 3I im wolfcoz-Evangelistar Sang.

367 (Nr.35). Autenrieth datiert die Regula Bene

dicti in die Mitte bis in das 3. Viertel des 9. Jh. Die

beiden Regeln wurden gewiss unter Abt Grimald

(841- 872) in den Grundstock des Buches aufge

nommen.

Lit.: SCHERRER, S. 336-339. - JOHANNE

AUTENRIETH, Der Codex sangallensis 915. Ein

Beitrag zur Erforschung der Kapiteloffiziumsbü

cher, in: Landesgeschichte und Geistesgeschichte.

Festschrift für Otto Herding zum 65. Geburtstag,

hrsg. von KASPAR ELM, EBERHARD GÖNNER

und EUGEN HILLENBRAND, Stuttgart 1977, S.

42- 55. - SCHMUKI, in: Kirchenväter in St.Gallen,

S. 56 f., Abb. s. 57. - DIETER GEUENICH,

Liturgisches Gebetsgedenken in st.Gallen, in: Klo

ster St.Gallen, S. 83 - 94, bes. S. 89 - 92. - SCHMU

KI, in: Cimelia sangallensia, Nr. 35. - ACHIM

MASSER, Regula Benedicti des Cod. 915 der stifts

bibliothek von St.Gallen: die Korrekturvorlage der

lateinisch-althochdeutschen Benediktinerregel (Stu

dium zum Althochdeutschen 37), Göttingen 2000.

- BORST, Kalenderreform, S. XXX,372,379 f.,388.

NR.58 ZÜRICH, ZENTRALBIBLIOTHEK,

Ms. C 80

sammelhandschrift: Sicardus; Kirchenrecht;

Alkuin, De dialectica

und De rhetorica et virtutibus

St.Gallen oder St.Galler Schreiber in

Regensburg, 3. Viertel d. 9· Jh.

II3 Bll., 24 x 17,5 cm. Q.gaternionen, drei Teile: I

1-68,7 2+4 (fol. I-54) Sicardus, Super decreta,

13. Jh.; II 88 (fol. 55- 62) Kirchenrecht; III 9 8-1,
10-148, 154 (fol. 63-lI3) Alkuin, De dialectica,

De rhetorica et virtutibus. Teil III Schriftspiegel

14,8 x 14,2 cm, einspaltig zu 22 Zeilen, karolin

gische Minuskel in brauner Tinte, Tituli in capita

lis und Rustica mit Minium, fol. 83r Federzeich

nung in brauner Tinte. Diagramme in Minium,

Gelb und Grün.
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Provenienz: Nach Bischoffstammt der Alkuin

Teil der Handschrift aus der Privatbibliothek des

Abtes Grimald (841 - 872). Sie ist mit «Albini dia

lecticam et rhetoricam in volumine I» des Biblio

thekskataloges in Sang. 267, p. 31, Z. 10-lI

(MBK I, s. 89), zu identifizieren. Die Handschrift

kam 1712 als Beute des Toggenburger Krieges aus

St.Gallen nach Zürich. Eingegliedert 1917 in die

Zentralbibliothek Zürich

Inhalt von Teil III: Alkuintexte und Zeich

nungen sind wie folgt geordnet: fol. 63r- 8n In

cipit dialectica Albini. Q.gia mentionem philoso

phiae - Socrates non disputat (PL 101,951- 97b);
82V Gedicht: Q.gi rogo civiles - cupiat cognoscere

mores (PL 101,919; MGH Poet. lat. 1,300) und

Titel: Disputatio de dialectica et de virtutibus eius

sapienti~simi Karoli imperatoris et Albini doctissi

mi magistri explicitur; 83r zeichnung der Maie

stas Domini; 83v-lI3r Incipit rethorica Albini

magistri. Q.gia te venerande magister Albine 

llIV-lI3r kreisför~ige Diagramme: llIV Etica

mit Kardinaltugenden, IIn Prudentia, lI2V Iusti

tia, II3r Fortitudo und Temperantia (PL 101,

919 - 950). Die beiden Traktate Alkuins wurden

wohl von zwei Schreibern geschrieben (A = fol.

63r-88v, 91V unten - IIOV und B = fol. 89r-91v

oben, IIIr-lI3r), wobei B auch der Korrektor ge

wesen sein könnte. Gegen die vom Schreiber B

gezeichneten und wie üblich kolorierten Schemen

setzt sich die zeichnung der Maiestas Domini auf

fol. 83r mit ihrer äußerst feinen und sicheren

Strichführung als das Werk eines Künstlers ab.

Schmuck: fol. 83r Federzeichnung der Maie

stas Domini. Christus thront in den mit dem Zir

kel gezeichneten Sphären, der Erdkreis ist der

Schemel seiner Füße (IS 66,1). Die Evangelisten

symbole in der Anordnung von Matthäus und

Johannes (Apostel) sowie Lukas und Markus

(Apostelschüler) umgeben ihn, ebenso sphärisch

gerahmt. Christus ist in die Albe, Dalmatica und

die auf der Brust gefibelte Lacerna, die vorläufe

rin des Pluviales, gekleidet. Er hält die Arme nicht

nach oben, sondern leicht nach unten, die Rechte

im Redegestus, in der Linken eine mit einem
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Kreuz und vier Punkten gezeichnete Scheibe. In

den Erdkr~is ist mit Blei- oder Silberstift von spä

terer Hand eine Figur gezeichnet, die mit erho

benen Händen (?) die Füße des Thronenden zu

stützen scheint (teilweise verschmiert). Die Zeich

nung der Maiestas Domini befindet sich in der in

takten Lage 11 zwischen den beiden Dialogen. Das

Gedicht Qgi, lOgO, civiles bildet gewissermaßen die

Einleitung zur Rhetorica, in der Alkuin zusätzlich

zu den antiken Autoritäten die Lehre von den Kar

dinaltugenden anfügt und so dem Traktat einen

neuen Inhalt gibt. Er wird durch die Zeichnung der

Maiestas Domini im höheren Sinne aufdas vierge

staltige Evangelium hin gedeutet.

Entgegen Adolph Goldschmidt, der die Zeich

nung als nachträgliches Produkt der Ottonenzeit

betrachtete, nehme ich an, dass sie zum Original

bestand der Hs. gehört. Diese zählt, wie Bischoff

zeigte, zu den Büchern, die Abt Grimald von St.

Gallen (841 - 872), Kanzler des ostfränkischen Kö

nigs Ludwig des Deutschen (843 - 876), in dessen

Hauptresidenz Regensburg, nach seiner Rückkehr

nach St.Gallen dem Kloster schenkte. Schreiber

und Zeichner dort dürften St.Galler Mönche ge

wesen sein. Die Einmaligkeit der Maiestas-Zeich

nung besteht in ihrer liturgischen Kleidung, die

Christus als alttestamentlichen Hohepriester cha

rakterisiert. Dem entspricht, dass er nicht wie in

allen anderen Darstellungen das Buch, sonder,n

die wohl als Hostie zu deutende Scheibe in der

Linken hält. Ich habe deshalb vorgeschlagen, die

zeichnung als Erinnerungsbild an das karolin

gische Kuppelmosaik des Aachener Domes zu

deuten, in dem Christus über dem Salvatoraltar

auf der Osternpore - dem Karlsthron gegenüber

- in vergleichbarer Gestalt zu sehen war und von

dem einst auf der Reichenau und in der Hofschule

Aachens ausgebildeten Grimald bestaunt werden

konnte.

Lit.: MERTON, S. 63 f., Taf. LIV. - GOLD

SCHMIDT, Deutsche Buchmalerei I, S. 24, 64, Nr.

87- - BRUCKNER III, s. 126. - MOHLBERG, Nr.

112. - KNOEPFLl, Kunstgeschichte I, S. 39. 

HERMANN SCHNITZLER, Das Kuppelmosaik der

Aachener Pfalzkapelle, in: Aachener Kunstblätter

29,1964, s. 17-44, bes. S. 35, Abb. 39. - WOLF
GANG GRAPPE, Karolingische Kunst und Ikono

klasmus, in: Aachener Kunstblätter 45, 1974,

S.49-58, bes. S. 54. - BERNHARD BISCHOFF,
Bücher am Hofe Ludwigs des Deutschen, S. 187

212, bes. 198 f. - ANTON VON EUW, Das Maie

stasbild im karolingischen Codex C 80 der Zen

tralbibliothek Zürich, in: Sancta Treveris. Fest

schrift für Franz J. Ronig zum 70. Geburtstag,

hrsg. von MICHAEL EMBACH u. a., Trier 1999, S.

lo7-II7, Abb. 1. - DERSELBE, Maiestasbild, S.

2-6,Abb.I-2.

NR.59 SANG. 877
Sammelhandschrift: Grammatisches;

Sedulius, Gedichte und Carmen Paschale;

Donatus, Verschiedenes; Dialog zwischen

Lehrer und Schüler; Prosper u.a.;

Pauluskommentar

Teile verschiedener Herkunft, 9· Jh.

370 (470) pp., 23 x 14 cm, einspaltig zu 22-25 Zei
len. Qgaternionen, teilweise mit römischen Zah

len signiert, karolingische Minuskel von verschie

denen Schreibern wohl unterschiedlicher Her

kunft. Bruckner bezweifelte die St.Galler Entste

hung, von Scarpatetti schließt sie aus. Offenbar

war die Hs. aber im 9. Jh. in St.Gallen.

Provenienz: Die Herkunft der Hs. ist nicht er

forscht, für ihre Anwesenheit in St.Gallen zeugen

jedoch zwei Subskriptionen im Donatus-Teil (p.
67-91). Der Ausruf «Di adiuva mihi famulo tuo

Notkero» p. 74 (nachträglich) könnte von Notker

Balbulus (um 840-912) stammen, p. 82 findet

sich mehrfach der Name «Ruadker», der vielleicht

mit dem St.Galler Urkundenschreiber «Ruadger

indignissimus servorum sancti Galli» von 885

(vgl. die Urkunde W 644, Subsidia Sangallensia I,

S.432) identisch ist. Schaab weist Ruodker auch in

der Urkunde W 611 von 879 (Subsidia Sangallen

sia I, S. 428) nach, die er als Subdiakon schreibt. Er

ist im Professbuch Zeitgenosse von Sintram (vgl.

Nr. lO8-IIl).




